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Axmtlieher Theil.

A. Bekanutmachungen des Königlichen Landraths-Amts.

Nr. 210. Breslau, den 10." Juli 1873.
« Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge-

bracht, daß höheren Orts die provisorische Errichtung
einer Chausseegeld-Hebestelle auf der KreiseChaussee
von Juliusburg über Stampen nach Bohrau in dem
Dorfe Stampen in Station 98 genehmigt worden
ist, und daß dortselbst das tarifmäßige Chausseegeld
für eine Meile erhoben wird..

Königliche Regierung,.Abtheilung des Innern.
Orts, den 24. Juli 1873.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß.

Nr. 211, Brestau, den 12. Juli 1873.
Durch die in letzter Zeit stattgehabten statistischen

Ermittelungen ist festgestellt worden, daß nur eine
verhältnißmäßig geringe Anzahl ländlicher Gemeinden
im Befitze öffentlicher Postbriefkasten ftch besindet.

Diese auffallende Erscheinung läßt vermuthen,
daß die Bortheite nicht genügend bekannt find, welche
die Aufstellung der Brieskasten bietet.

Namentlich scheint nicht überall erwogen zu
werden, daß dadurch den einzelnen Ortschaften eine
regelmäßige Verbindung mit der Postanstalt, von wo
aus die Briefbestellung erfolgt, gesichert wird, weil
die Landbrieftrager durch Controlvorrichtungen —_—
a. B. das Wechseln der Tagesplatten an den Brief-
kasten -—— genöthigt werden, die Ortschaften, in denen
Brieftasten aufgestellt sind, unter allen Umständen auf
jedem Bestellungsgange zu berühren. Ferner wird
durch die Aufstellung von Briefkasten den Landstr-
wohnern eine bequeme Gelegenheit geschaffen, zu jeder
Zeit Postsachen abliefern zu können, und die dieserhalb
sonst oft erforderlichen besonderen Boten nach der
nächsten Postanstalt gänzlich zu ersparen oder doch
feltener abzufenden.

Wenn diefe wesentlichen Vortheile den Gemeinden
von einstußreicher Seite vorgehalteu werden, steht zu
erwarten, daß viele derselben sich zur Anfchaffung von
Postbrieftasten entschließen werden.

 

Jn dieser Voraussetzung und überzeugt, daß das-

   

 

KönigL Landrathsarnt zur Hebung des Verkehrs auf
dem stachen Lande gern die Hand bieten werde, wende
ich mich mit der Bitte ganz ergebenst an Wohldasselbe,
durch Klarlegnng des Nutzens aus die Gemeinden
des dortigen Kreises gefälligst dahin einwirken zu wollen,
daß dieselben, soweit dies nicht bereits geschehen ist,
möglichst sämmttich Briefkasten zur öffentlichen Benutzung
anschaffen.

Als erwünscht muß es bezeichnet werden, daß
die Briefkasten von den einzelnen Gemeinden zu dem
mäßigen Preise von 2 Thlr. 1374 Sgr. pro Stück
durch Vermittelung der Pastanstalten bezogen werben.

Indern ich das Königl. Landrathsamt ganz er-
gebenst ersuche, Sich für die Angelegenheit geneigtest
interessiren zu wollen, bitte ich gleichzeitig, mir bis
Ende August e. gefälligst ein Berzeichniß derjenigen
Ortschaften des dortigen Kreises zusenden zu wollen,
welche sich bis dahin haben bereit sinden lassen, Brief-
kasten anzuschaffen, bezw. aufzustellen.

Der Kaiserliche ObersPost-Direktor.
Albiuus.
Orts, den 19. Juli 1873.

Vorstehende Requisttion bringe ich hierdurch zur-
Kenntniß der Landgemeinden. Die Ortsgerichtc dek-
jenigen Gemeinden, welche noch nicht im Besitze von
Briefkasten sind und folche anzuschaffen wünschen,
haben mir dies bis zum 15. August c. anzuzeigen.

Nr. 212. Breslau, den 8. Juli 1873.
Jm Verlage von Maruschke und Berendt hier-

selbst ist soeben eine von Unterzeichnetem bearbeitete
kurze Zusammenstellung der wesentlichsten Bestimmungen
über das neue Maße und Gewichtsweien erschienen.

" Es hat diese Zusammenstellung den Zweck, den
Beamten, welche mit der Ueberwachung und der Re-
vision der Maße und Gewichte beauftragt sind, hier-
bei ein bequemes Hilfsmittel zu sein und es wäre
daher wünschenswerth, dasselbe in der Hand eines
jeden solchen Beamten zu wissen.

Besondere Wichtigkeit hat dieselbe für diejenigen
Polizei-Verwaltungen, welche gemäß dem Ministerial-
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Exlaß vorn 24. Februar v. J. sich theilweise man s
günz mit den daselbst vorgeschriebenen Probemaßen
und Gewichten verfehen haben, da Die Schrift angiebt,
in welcher Weise mit Hilfederselben die im Verkehr
befindlichen Maße, Gewichte und Waagen auf ihre
Richtigkeit geprüft werden können.

Das Königl. Landrathsamt wird daher im Jn-
tereffe der schnelleren Einführung der neuen Maße
ren·d—"Gewichte ganz ergebenst erfucht, diese Zusammen-
stellung sowohl den städtischen, als auch den übrigen
Polizei-Verwaltungen des Kreises zur Anschaffung
möglichst zu empfehlen.

Mit der Verlagsbuchhandlung ist das Abkommen
getroffen worden, daß allen Polizei-Verwaltungen,
welche ihre Bestellungen bis zum 31. D. M. bei der-
selben machen, die Instruktion gegen Einsendung von
6 Sgr. für das festeartonnirte Exemplar und 8 Pf.
pro Exemplar für die Zusendung demnächst franeo
zugestellt werden wird.

Der Ladenpreis beträgt 71/9 Sgr.
Der Königliche Eichuqusstnspektor für Schlefien.

m .
Oels, den 17. Juli 1873.

Vorstehende Requifition bringe ich hierdurch zur
Kenntniß der Ortsbehsrden.

Nr. 213. Oele, Den 18. Juli 1873.

Unter Hinweis aus das Ministerial-Reseript vom
21 April 1873, abgedruckt im diesjährigen Amts-
blatt der Königl. Regierung zu Breslau Seite 161,
wonach die Besitzer von Dampfkesseln,· welche dem
,,Schlesifchen Vereine zur Prüfung und Ueberwachung
von Dampfkesseln in Breslau« als ordentliche Mit-
glieder angehören, von der periodischen amtlichen
Untersuchung befreit bleiben, bringe ich hierdurch zur
Kenntniß der Polizeibehörden, daß der Vorstand des
Vereins, resp. die Ingenieure verpflichtet sind,

l) auf Erfordern der Polizeibehörde über den
Zustand bestimmter, der Vereinsaufsicht unterstellter
Kesselanlagen jederzeit Auskunft zu ertheilen und

" 2) wenn sich der Kessel nach pflichtmäßigem Er-
messen des Ingenieurs in einem mit unmittelbarer
Gefahr verbundenen Zustande befindet und diese Ge-
fahr nicht auf der Stelle beseitigt wird, oder wenn
der Kesselbefitzer den auf Beseitigung der geringeren
Mängel gerichteten Anordnungen des Vorstandes nicht
nachkommt, darüber der betreffenden Ortspolizeibehörde
sofort Anzeige zu erstatten.

Nr. 214. Oels, den l7. Juli 1873.
. Polizeilich zu ermitteln ist: _
Der Pferdejunge Ernst Sch liewa aus Schmoltschüß.

Jm Betretungssalle ist der p. Schliewa in seinen
Dienst auf das Dom. Schmoltschüp event. zwangs-
weise zu fistiren.

Nr. 215.

 

 

Oels, den l9. Juli 1873.

Personal-Chronik.
Vereidet wurden am heutigen Sage:  

1) der ErbscholtiseibefißerJoseph Morawe aus
Cunzendors als Gerichtsscholz für die Ortfchaft
Cuetzendors,

2) Der Freigärtner Wilhelm Leschnig aus Ndr.-
Schmollen als Gerichtsmann für die OrtschaftNdr.s
Schmollen. .

Mit der Einführung der Genannten im nächsten
Gemeindegebote wird die Polizeibehörde in Cunzens
dorf resp. das Ortsgericht in Nieder-Schmollen hier-
mit beauftragt.

Der Königliche Landrath.
von Rasender-g.
 

B. Belanntmachungen anderer Behörden.

«Ber lin, den 13. Juli 1873.

Bekanntmachung.
Briefe mit Werthangabe im Verkehr zwischen

Deuschland und Belgien.
Vorn 1. August ab werden im Verkehr zwischen

Deutschland und Belgien Briefe mit angegebenem
Irrth unter folgenden Bedingungen durch die Post
befördert:

Die Briefe müssen in gleicher Weise verpackt und«
verschlossen sein, wie Briefe mit Werthangabe im
innern Verkehr Deutschlands. Der Werihbetrag muß
in Buchstaben und in Zahlen auf der Adresse ange-
geben sein. Der angegebene Werth darf bei dem
einzelnen Briefe 3000 Thaler nicht übersteigen, auch
darf der Brief nicht über 250 Grammen schwer sein
und weder gemünztes Geld, Ptetiofen, noch zollpstichtige
Gegenstände enthalten.

Die Briefe müssen frankirt werden.
Für dieselben wird erhobene
1) das Franro wie für reeommandirte Briefe

nach Belgten, -
.2) eine Verstcherungsgebühr von 3 Gr. für jede

300 Thaler oder jeden Theil dieser Summe.
Der Absender kann eine Bescheinigung über den

Empfang des Briefes Seitens des Adressaten ver-
langen. Jn solchem Falle ist auf der Adresse des
Briefes der Vermerk »Gegen Rückschein« niederzu-
fchreiben und bei der Ausgabe eine Gebühr von zwei
Groschen für den Rückschein zu entrichten.

Kaiserliches General-Postamt.

Berlin, den 16. Juli 1873.

Belanntmachung.
Ausfüllung der Postanweifungen von Seiten der

· Abfender.
Aus den Kreisen des Handelssiandes ist darüber

geklagt worden, daß auf den Postanweisungen häufig
die Angabe des Namens und Wohnorts des Absenders
unterlassen und dadurch Anlaß zu Weiterungen ge-
geben werde. Das General-Postamt macht daraus
aufmerksam, daß die Nennung des Absenders auf den
Cdupons der Postanweisungen zwar im postdienst-
lichen Jnteresse nichterforderlich, für den geschäftlichen
Verkehr zwifchen Absender und Empfänger aber viel-
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fad) wichtig ist, um die Contoberichtigung zu ermög-
lichen, und daß aus diesem Grunde die Benutzung
der Couvons im eigenen Interesse der Betheiligten
sich empfiehlt.

Kaiserliches General-Postamt.
 

Berlin, den 17. Juli 1873.
. Bekanntmachung.

Pückereibefsrderungsdienst für die in Frankreich
stehenden Deutschen Truppen.

Aus Anlaß der durch die Rückkehr in die Heimath
entstehenden Bewegung der Oceuvationstruppen in
Frankreich können Feldpost-Prioatpückereien fortan
außer für die Ofsiziere 2e. des Ober-Commandos,
nur noch für Ofsiziere, Mannschasten 2e. Der nach-
bezeichneten, während der letzten Orrupationsperiode
in Frankreich zurückbleibenden Truppentheile zugelassen
werden-

Stab Der l2. Jnfanterie-Brigade,
4. Brandenb. Jnfanterie-Regimenr Nr. 24,
8. Brandenb. Jnfanterie-Regiment Nr. 64-
l. Escadron 2. Brandenb. Ulanen-Regiments Nr. ll.,
Stab, 5. und 6. schwere Batterie der 3. Feld-Ab-

' Zeilung Brandenb. FeldeArtillerie-Regimeuts
r. 3,

6. Compagnie Brandenb. Fuß-Artillerie-Regiments
Nr. 3,

2. unD 4. Comvagnie Hannoversch Fuß-Artillerie-
Bataillons Nr. 10,

3. Feld-Pionier-Compagnie (ohne Brückentrain)
Brandenb. PioniersBataillous Nr. 3,

ProviantsColonne Nr. 3 des lll. Armee-Corps.
Von der Versendung von Geldbriefen an Ossiziere,

Mannschaften 2c. anderer, als der bezeichneten Theile
der Occupationstruppen wird zweckmäßig so lange
Abstand zu nehmen sein, bis die betreffenden Personen-
nach ihren Friedensgarnisonorten zurückgekehrt sind.

Kaiserliches General-Postamt.
 

Berlin, Den 20. Juli 1873.

Bekanntmachung.
Wichtigkeit deutlicher Adressirung.

Nach einer neuerdings bei dem Postamte in
Frankfurt an der Oder angestellten Ermittelung sind
dort innerhalb eines Zeitraums von lOTagen l02 nach
Frankfurt am Main bestimmte Sendungen einge-
gangen, deren unrichtige Leitung durch undeutliche
Angabe der Zeichen a./O. unD a.fM. verursacht
worden ist« Die Sendungen stnd in Folge dessen

 

 

  

am Bestimmungsorte erheblich versptltet eingetrossins
Zur Vermeidung ähnlicher Versäumnisse,s unter Denen?
wichtige Interessen oft tmpsittvtich IeiDen, empfiibif‘
das General-Postamt wiederholt, auf den Adressen
Der nach Frankfurt cum. unD Frankfurt a.d. Über;
gerichteten Sendungen den Zusaß ,,Main« bz. »Oder"«3
stets vollständig und deutlich auszuschreiben.

Kaiserliches General-Postamt.

Breslau, den 19. Juli 1873.

Polizei-Verordnung _
Auf Grund des § 5 und So. des Gesetzes vom

ll. März 1850 über die Polizei-Verwaltung wird
nach Berathung mit dem Gemeindevorstande für den
Stadtbezirk Breslau folgende Polizei-Verordnung
erlassen:

 

l. .
Auf den Wochenmääkten und in allen Verkaufs-

lokalen darf die Butter nur nach dem in Art-. 5 und
6 Der Maß- und Gewichtsordnung für den Nordd;
Buttd vom 17. August 1868 (B.-G.-S. S; 473
bis 478) bestimmten Normalgewichte feilgeboten und
verkauft werden. ‚

Hiernach darf das Feilbieten oder der Verkauf
der Butter in ungewogenen oder in solchen Quan-
titäten, welche nach dem Hohlmaße (Quart, Eiter 2c.)
abgemessen sind, nicht mehr stattsinden.

2
Der hier zum Verkaufe gebrachten Butter darf

nur 3% des Gewicht-J an Salz beigemischt sein.
3

Aus den Verkauf von Butter, welche in Gefäßen
mit einem Inhalte von wenigstens 3 Kito (6 Pfd.)·"
Butter feilgeboten wird, findet vorstehende Bestimmung
keine Anwendung. "

§ 4
Diese Verordnung tritt mit dem l. Oktober cr.

in Kraft. Mit dem gleichen Tage tritt die Verord-
nung vom 16. Juli 1852 über den Verkauf der
Butter (Oeffentl. Anz. Nr. 30, Beilage des Regie-
rungs-Amtsbl. vom 28. Fuli 1852) außer Kraft.

5.
Verkäufer, welche dieser Verordnung zuwider-

handeln, werden für jede Kontravention mit einer
Geldbuße von lO Sgr. bis 3 Thlr., an deren Stelle
im Unvermögenssalle verhältnißmüßige Haft tritt,
bestraft.

« Der Königl. Polizei-Präsident
n. Uslar-Gleirhen.
 

 

Nicheamekicher Theil
Die Wahlbewe un Miknd die nationale

o .
. Jn nicht ferner Zukunft ehm NEUWCNM iomobl

für den Deutschen Reichstag, wie für den preußischen
Landtag bevor, unD fast überall find die Vorbereitungen
für den Wahllampf schon im Gange. Wenn man auf Die

  

fruchtbare Thätigkeit der Reichs- und Landesvertres
tungen, deren Vollmachten ihrem Ablauf entgegengehen,
mit Genugthuung zurückblicken dars, so erscheint in-
gleicher Weise die Zuversicht berechtigt, daß auch bei
Den Neuwahlen das Vertrauen Preußens und Deutsche
lands sich vorwiegend solchen Männern zuwenden wird,
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welche von dem patriotischen Eifer beseelt sind, an dem ‘
vertrauensoollen Zusammenwirken der parlamentarischen
Körperschaften mit den leitenden Behörden festzuhalten
unD auf diesem geebneten Boden die wichtigen Gesetz-
gebungsiAusgaben der Gegenwart einer befriedigenden
Lösung entgegenzusühren.

Die Verhältnisse, unter denen die Wähler sich
jetzt zur Ausübung ihrer Befugnisse anschicken, find
wesentlich andere, als die Zustände, unter denen die
jüngsten Wahlen für den Landtag und den Reichstag
von Statten gingen. Die letzten Wahlen erfolgten
noch unter dem frischen Eindruck der kriegerischen Er-
eignisse, bei welchen die vaterländischen Wassen sich
unsterblichen Ruhm erkämpft hatten, und der natio-
nalen Begeisterung, mit welcher die Wiedergeburt des
Deutschen Reiches sich vollzog. Unter solchen Um-
ständen war es nicht anders denkbar, als daß die
Parlamente berufen seien, der leitenden Staatsgewalt,
welche der Nation die Bahn großartiger Erfolge ge-
öffnet hatte, mit Vertrauen entgegenzukotnmen und in
gutem Einvernehmen für das Wohl des Vaterlandes
zu arbeiten. Indessen spielten damals in die freudig
gehobene Stimmung noch immer Gefühle der Unsicher-
heit hinein. Nicht-einmal der Friede zwischen Deutsch-
land und Frankreich war zum Abschluß gelangt. Noch
viel-weniger hatte man Gewißheit über den Ausbau
der Reichseinrichtungen, über die Entwickelung des
preußischen Staatswesens innerhalb des deutschen
Reichskörvers und über die thatsächliche Gestaltung
der Reichspolitik. Ein dreijähriger Zeitraum hat nach
allen Richtungen hin Klarheit gebracht. Man weiß
jetzt, daß die nationale Politik in friedlicher Arbeit
Früchte gezeitigt ·· hat, die sich den kriegerischen Erfol-
gen würdig anreihen. Wenn daher den jüngsten
Wahlen patrioiische Begeisterung die Weihe gab, so
läßt sich erwarten, daß bei den bevorstehenden Wahlen
die nationale Befriedigung, welche den Grundton in
der Stimmung des Volkes bildet, zum gebührenden
Ausdruck gelangen wird.

Jn den Beziehungen zwischen den Bundesstaaten
wie im Bereiche der preußischen und der deutschens
Gesetzgebung ist die nationale Politik, welche den festen
Boden für die Neugestaltung Deutschlands gesunden
hatte, immer 'mebr zur Geltung und Anerkennung
emporgedrungen. »Sie beruht auf dem Grundsatze,
daß die Herstellung der Reichseinheit und die Heran-
bildung der Nation zu immer innigerer Lebensgemein-
schalt, wie die Verbesserung der inneren Staatsein-
richtungen, nur unter Achtung der bestehenden Ord-
nungen, unter schonungsvoller Rücksichtnahme auf ge-
schichtliche und örtliche Verschiedenheiten und in den
Wegen freier Verständigung vor sich gehen müsse.
Diesem Geiste der Versöhnung ist es gelungen, die
Leidenschaften zu entwasfnen, welche das Mark der
Nation in unsruchtbaren Parteikämpfen erschöpften,
und die Regungen des Mißtrauens und der Eifersucht
niederzuhalten, durch welche das Vaterland so lange
verhindert worden war, einig und stark zu werden.
Die Grenzscheiden zwischen Süd- und Nord-Deutsch-
land sind nichtblos auf dem Boden der Verfassung,  

sondern in den Herzen der Nation gefallen, und die
lang genährte Mißgunst gegen den vorwiegenden Ein-
fluß Preußens ist im Schwinden begriffen, seitdem
das öffentliche Urtheil die Gewißheit erhalten hat, daß
Preußen sich mit voller Hingebung an die gemeinsame
Entwickelung des großen Vaterlandes anschließt.

Ebenso wirksam hat die nationale Politik zur
Milderung der Gegensätze im inneren Parterleben bei-
getragen. Es ist keine zufällige oder gleichgültige· Er-
scheinung, daß in den verschiedenen Parteilagern die
nationalen Elemente mehr oder minder die Oberhand
gewonnen haben und daß die Bildung einer national-
konservativen und einer national-demokratischen Gruppe
erfolgt ist, wie früher die national-liberale Partei
entstanden war. Es offenbart sich darin die Thatsache,
daß alle Sparteigrubberi, welche sich von dem Leben
der Nation nicht ablssen wollen, dem Zuge der nationa-
len Bewegung folgen und den Geiammthedürfnissen
des Vaterlandes die Parteiforderungen unterordnen
müssen. Hiermit ist auch der Boden für eine gemein-
same Thcttigkeit gewonnen, welche von der Ueber-
zeugung getragen werden muß, daß die Gegenwart
allen patrtotischen Kreisen keine dringendere Pflicht
auferlegt, als die, mit vereinten Kräften und in ver-
trauensvollem Anschluß an die leitende Politik zur
Befestigung der deutschen Einheit und zur Kräftigung
der gesetzlichen Staatsgewalt mitzuwirken

Zu solchen Grundsätzen patriotischen Strebens hat
sich bereits in Schlesien ein Verein hochgeachteter und
einflußreicher Männer aus allen gemäßigten Parteita-
gern mit voller Entschiedenheit bekannt. Dieselben
haben vor einiger Zeit einen gemeinsamen Ausruf er-
lassen, in welchem es beißt: »Die Unterzeichneten sind
zusammengetreten, die Wähler der Provinz aufzufor-
dern, sich ohne Rücksicht auf Parteiverschiedenheiten
zur Wahl von Männern zu vereinigen, welche die
Bürgichaft gewähren, die Staats- und die Reichs-
regierung in ihrer Politik gegen feindliche Uebergrisse
und Ansprüche zu unterstützen. Es handelt sich nicht
um Partei-Interessen; es handelt sich um die Interes-
sen des Staates und des Vaterlandes. Halten wir
zusammen in der Abwehr der gemeinsamen Feinde.«

Diese Mahnungen haben in weiten Kreisen Wie-
derhall und Beachtung gefunden, weil sie mit den
wahren Empsindungen des Volkes in Einklang stehen.
Wie in Schlesien, so überall im Vaterlande verbreitet
sich die Erkenntniß, daß in der nationalen Politik die
Fahne aufgepsianzt ist, um die alle patriotifchen Kräfte
aus verschiedenen Parteigruppen sich schaaren können.
Alle bisher trennenden Unterschiede zwischen den ein-
zelnen deutschen Stämmen sind im Schwinden, alle
einseitigen Forderungen der verschiedenen Parteien müssen
zurücktreten, weil allen der gebührende Einfluß auf
die gemeinsamen Angelegenheit eingeräumt und allen
die Gelegenheiten geboten ist, die vaterländische Ent-
wickelung den höchsten Zielen entgegenzufiihren.

Die Politik, unter deren Einfluß die Nation das
Bewußtsein ihrer Einheit und ihrer Macht wieder-
gewonnen hat, wird auch bei den bevorstehenden
Wahlen als einigende Kraft erkannt werden.



. lDie Sondernng der reichstrenen Kathri-
liken von den UltramontanenJ nimmt ihren
Fortgang. Zu der bereits erwähnten Zuschrist, in
welcher eine große Anzahl angesehener Katholiken dem
Landesherrn ihre unerschütterliche Ergebenheit kund-
gaben, gehen noch täglich Zustimmungen ein, welche
thatsächlich den Beweis liefern, daß die Ultramontanen
in keiner Weise berechtigt sind, sich als die alleinigen
Vertreter der römischskatholischen Deutschen hinzustellen.
Gerade das staatsfeindliche Treiben der Jesuiten und ihrer
Anhänger macht es allen patriotischen Katholikeu zur
Pflicht, durch ihre Kundgebungen und durch ihr Ver-
halten keinen Zweifel darüber zu lassen, daß sie treu
zum Reich und zur Regierung stehen und sesi ent-
schlossen sind, eine sriedsertige Verständigung aus dem
Boden der Gesetze zu fördern.

Aus dem Verein der schlesischen Malteserritter
sind in Folge der bekannten Vorgänge weitere Aus-
scheidungen erfolgt.

Gras Stilliried-Alcåntara hat seinen Austritt aus
dem Vereine durch folgende Zuschrist erklärt:

»Die durch Zeitungsblätter verbreitete Nachricht,
daß ich bis jetzt unter die Vorstandsmitglieder des
Vereins schlesischer Malteserritter gehört hätte, ist zwar
unrichtig, denn ich habe bereits im Herbst 187l wegen
zunehmender Kränklichkeit auf Die mir im Jahre 1865
einstimmig übertragene Stellung als Stellvertreter
des Vorsitzenden verzichtet Die Generalversammlung
vom 2. d. M. hat also, indem sie mich nicht wiederum«
in den Vorstand wählte, keineswegs auch mir ein Miß-
trauensvotum ertheilt. Dennoch fühle ich mich ver-
anlaßt, hierdurch dem neuen Vorstande des Vereins
meinen Austritt aus letzterem anzuzeigen. Es kann
mir nicht gleichgiltig fein, daß mein vom Krankenbett
aus an die Generalversammlung vom 2. d. Mts. ge-
richtetes Schreiben, welches derselben noch vor dem
Wahlakt mitgetheilt worden ist, bei der Majorität der
Anwesenden ganz und gar keine Beachtung gesunden
hat. Ohne Selbstüberschätzung durste ich annehmen,
daß meine Stimme nicht wirkungslos verhallen werde..
Hatte ich doch ein Recht dazu, sowohl als eines der
ältesten Mitglieder-und Mitbegründer des Vereins,
als besonders auch als der Einzige im Vereine, welcher
nicht durch Wahl, sondern laut Beschluß des Meisters
thums proprio motu dem Orden beigesellt worden ist,
im entscheidenden Augenblicke vorzutreten und daraus
hinzuweisen, daß bei einer vorausstchtlich geringen
Zahl von Wählern (44), die Majorität der Stimmen
l27), unmöglich als Willensäußerung der Gesammtheilt
der Vereinsmitglieder (76) betrachtet werden könne,
und gleichzeitig davor zu warnen, den Rücktritt des
Herrn Herzogs von Ratibor vom Vorsitz weder an-
zunehmen, noch vielweniger gar herbeizuführen. Durch
27 Stimmen ist, unter Bezugnahme aus die §§ 4
und ll der Statuten, welche in der That nicht für
»dem Ordensinteresse sernliegende« Zwecke abgefaßt
sind, ein Resultat erzielt worden, welches mit meinen
wohlgemeinten Rathschlägen in offenem Widerspruche
steht. Diese Stimmen haben sich gegen den Herrn
Herzog, dem der Verein seine Begründung und sein s
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Erblühen verdankt, den allerkrassesien Undank zu Schul-
den kommen (offen, und zwar in einer Weise, die,
gerade weil sie vermieden werden konnte, nur um so
taktloser und verletzender erscheinen muß. Sie haben
einer fremden Macht gedient und eine böse That ge-
than, deren Unsegeu nicht ausbleiben wird.

Einem Vereine, dessen einziger Zweck nur Werke
christlicher Liebe und Barmherzigkeit sein sollen, in dessen
enggeschlofsenem brüderlichen Kreise aber eine solche That
vollbracht werden kann, mag ich nicht länger ange-
hören, und ich schließe mich deshalb den 17 gleichge-
sinnten ehrenwerthen Mitgliedern an, welche ihren
Austritt noch am 2. d. M. am Schlusse der·General-
Versammlung erklärt haben.

Silbitz bei Nimptsch (Schlesien), d. 7. Juli 1873.
" Gras Stillsried-Aleåntara.

Auch der Fürst Hatzseldt aus Trachenberg hat
dem zeitigen Vorstand der schlesischen Malteser sein
Ausscheiden aus Dem Verein angezeigt. An diese An-
zeige ist in treffender Weise die Bemerkung geknüpft
worden, daß die Richtung, welche sich jetzt, wie in
allen Orden und Vereinen der katholischen Kirche, so
auch in dem Malteserverbande als die tonangedende
und herrschende vordrängt und namentlich auch das
Verhalten der Bischöse beeinflußt, nicht zum Heil der
katholischen Religion und ihrer Bekenner führt, son-
dern jener immer mehr Gegner und Feinde erweckt
und für diese unnöthig die Klust erweitert, die sie von
dem warmen Strom des Lebens trennt.
 

lWichtige Entscheidung des Ober-Tri-
buuals.] Der höchste Landesgerichtsbof hat jüngst in
zwei wichtigen Fragen, die mit den katholischen Wirren
im Zusammenhange stehen, Recht gesprochen.

Ein ultramontanes Blatt hatte die von einer
altkatholischen Gemeinde veranstaltete Messe zum Ge-
genstande spöttischer Bemerkungen gemacht und war
aus Grund des § 166 des deutschen Strasgesetzbuches,
welcher Beschimpfungen der christlichen Kirchen oder
dermit Korborationsrechten bestehenden Religions-
gesellschasten mit Strase bedroht, unter Anklage gestellt
worden. Das Blatt wurde sowohl in erster Instanz,
wie durch Erkenntnißdes rheinischen Appellhoses stei-
gesprochen. Der Appellhos hatte den § 166 nicht sür
anwendbar erklärt und sein Urtheil in der Weise be-
gründet, daß zu den vom Staate anerkannten christ-
lichen Riechen, die das Gesetz im Auge habe, außer
der evangelischen nur noch die römisch:katholische Kirche
gehöre, diese aber diejenige Kirche sei, welche in dem
Papst zu Rom ihr geistliches Oberhaupt erkenne und
in Preußen durch die in ihrer Wirksamkeit staatlich
anerkannen Landesbischöse repräsentirt werde, welche
Kirche gegenwärtig noch in ihrer Organisation in
Haupt und Gliedern im Staate bestehe und daß die
sich so trennenden Altkatholiken, indem sie den Beschlüs-
sen des vatikanischen Konzils ihre Anerkennung ver- »
sagten, ohne Mitwirkung ihres bisherigen Oberhauptes
sich zu Gemeinden konstituirten und einen abgesonder-
ten Kultus ausübten, sich im Lehrbegrisse sowohl wie
inder Disziplin von der römischskatholischen Kirche
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trennten, Diefe nicht weiter zu repräsentirsen vermöchten,
vielmehr im Sinne des Patents von 1847 eine neue
Religionsgesellschaft bildeten, welcher der Schuß des
§ 166 des Strafgesetzes erst nach staatlicher Aner-
kennung durch Ertheilung der Korporationsrechte
zustehe.

Das Ober-Tribunal hat vor Kurzem das Er-
kenntniß des rheinischen Appellhoses vernichtet und sich
hierbei auf die Erwägungen gestützt, daß in jener Ent-
scheidung die Grenzen verkannt find, innerhalb deren
sich die zur Anwendung der Staatsgesetze berufenen
Gerichte zu bewegen haben; daß der Streit darüber,
welche Lehren einer Kirche dergestalt wesentlich sind,
daß ihre Anerkennung die Bedingung der Angehörigkeit
zu dieser Kirche bildet, aus kirchlichern Gebiete, und
zwar mit einer auf dieses Gebiet beschränkten Wirkung
zutn Austrag zu bringen ist und dies insbesondere
in dem Falle gilt, wenn über die Ausdehnung der
nach der wahren Lehre der Kirche den Organen der
kirchlichen Gewalt zustehenden Machthefugntsse gestritten
wird, und in Folge der sich gegenüberstehenden Auf-
fassungen der eine der streitenden Theile sich in die
Lage versetzt sieht, einen seiner Auffassung entsprechenden
abgesonderten Kultus auszuüben. Der Anklage-Senat
habe nicht die Befugniß, ans lediglich Dem kirchlichen
Gebiete angehörendeu Gründen zu entscheiden, daß

die sogenannten Altkatholiken sich von der römisch-
katholischen Kirche getrennt haben; et habe vielmehr,
da es sich um den Schutz handelt, welchen die Staats-
gesetzgebung, insbesondere der § 166 des Strafgesetz-
buches, den christlichen Kirchen gewährt, sich auf Die
Entscheidung der Frage zu beschränken, oh nach den
Gesetzen des Staates die durch letzteren erfolgte An-
erkennung der katholischen Kirche zu Gunsten der so-
genannten Altkatholiken angerufen werden kann oder
nicht. Eine Erklärung des Austrittes aus der katho-
lischen Kirche seitens der sogenannten Altkatholiken
sei aber nicht erfolgt, oon denselben werde vielmehr
ihre volle Zugehörigkett zu der katholischen Kirche be-
hauptet und das nach dem Beschlusse des vatikanischen
Konzils von anderen Angehörigen der katholischen
Kirche adoptirte Dogma von der päpstlichen Unfehl-
barkeit als eine Irrlehre bezeichnet, in dessen Annahme
der Abfall dieses Theils der Katholiken von ihrer
Kirche gefunden werden müsse. Der Staat habe sei e
Anerkennung der katholischen Kirche an die Bedingus ,
daß von den Angehörigen derselben irgend eine Les-«
und insbesondere die von der Bedeutung der Beschlüsse
eineß Den Umfang der päpstlichen Gewalt definireni en
Konzils als Glaubenslehre anerkannt werde, nicht ne-
knüpft, und wenn aufgestellt werde: der Staat habe
mit der Anerkennung der katholischen Kirche zugleich
deren Organisation und demnach auch die Bedeutung
der Aussprüche anerkannt, welche von den Organen
der kirchlichen Gewalt ausgingen, so werde hierbei
übersehen, daß die Anerkennung der kirchlichen Orga-
nisation nnd deren Konsequenzen sich auf das kirch-
liche Gebiet beschränkt, da auf dem staatlichen Gebiete
Beschlüsse nicht für bindend erachtet werden können,
aus welche der Staat in keiner Weise eine Einwirkung
auszuüben hat.

 

 

 
 

Durch diese Entscheidung ist also auch Dein.
Gottesdienst und den Gebräuchen der Altkastholikens
der Schutz des Strafgesetzes zugesichert.

Neuerdings hat das ObersTribunal den Bischof
von Ermeland, welchem wegen feiner gegen die Staats--
behörden bewiesenen Unbotmäßigkeit seine Dotation
einbehalten worden ist, mit seinem Klageantrag gegen
den Fiskus einfach abgewiesen, weil die bekannten
Vereinbarungen der Staatsverwaltung mit dem rö-
mischen Stuhle keinen Privatanfpruch begründen und
außerhalb der richterlichen Zuständigkeit liegen.

Unser Kaiser setzt in Ems die Bade- nnd
Brunnenkur mit unverkennbarem Erfolge fort, nimmt
regelmäßig Vorträge entgegen und erledigt die laufen-
den Regterungsgefchäfte mit gewohnter Pünktlichkeit.
Die günstigen Wirkungtn der Kur machen sich sowohl
in der zunehmenden Rüstigkeit, wie in der harrten
Stimmung Sr. Majestät bemerklich. Am 20. D. bat
Der Monarch dem Kaiser von Rnßland einen Besuch
in Schloß Jugenbetm abgestattet, unt zur Verlobung
der Großfürstin Maria, einzigen Tochter des Kaisers
von Rußland, mit dem Prinzen Alsred von Groß-

 

· britannien persönliche Glückwünsche darzubringen. Noch
am Abend desselben Tages war unser Kaiser in Ems
zurück und wohnte noch Der Theatervorstellung im
Kursale bei. Am 22. D. gab der Kaisers wie alljährlich,
dem OssiciereEorps des KönigsiHnsaremRegiments
aus Bonn ein Festmahi.

Nach bis jetzt getroffenen Anordnungen soll der
Aufenthalt Sr. Majestät in Ems am 26. d. zu Ende
gehen.

Ihre Majestät die Kaiserin undKönigin
Augussta hat sich zum Besuch des Kaisers wiederholt
nach Ema begehen und in Eoblenz den Besuch mehrerer
fürstlichen Gäste empfangen.

 

 

 

Unser kronprinzliches Paar, welches am
19. D. M. von einem mehrtägtgen Aufenthalt in
Camenz nach dem Neuen Palais bei Potsdam zu-
rückgekehrt ist« gedenkt mit den prinzlichen Kindern am
26. D. M. nach th auf Führ in das Seebad zu
gehen. Von dort aus dürfte der Kronprrnz einige
weitere Anssiüge machen.

Königliche landwrrtlsschastltche Akademie Proskau
Vorlesungen im Winter-Semester 1873——74.

Beginn: 20. Oktober.
Geh. Regierungsrath Dr. Settegastt Einleitung

in das landwirthschastliche Studium. (Hodegetik,
Geschichte und Literatur der Landwirthfchaft). Woll-
kunde mit praktischen Uebuugen. Vergleichendes Ex-
terieur der Hausthiere —- sDrof. Dr. Heinzel: Ana-
tomie, Physiologiezs und Geographie der spflanaen.
Uebungen im pflanzen-physiologischen Institut. —- sDrof.
Dr. stocken Unorganische ExperimentalsEhemir. Che-
mie der Düngemittel. Unalytssche Chemie mit Uebungen
in landwirthschaftltch-cherntschen Arbeiten im Labora-
torium. —- Baurath Engel: Landwirthschastliche Bau-
und Maschinenkunde. —- Ptos Dr. Pape: Experi-
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nimmt-Physik Mathematik — Prof. Dr. Henseh
Allgemeine undkkkipecielle Esodlogie Uebungen im
zoologiichszootomisthen Laboratorium — Dr. Fried-
ländrr: Landwirtblchaftliche Gewerbe. — Dr. Weisku
Physiologische Experimentalngemie. —- Dr. Grimm
Geognosie. Bodenkunde. ‑‑‑‑ Dr. jMiillm Anatomie
und Physiologie der Hausthiere. Geburtshilfe mit
Uebungen am Phantom Pferdezueht und Pferde-
handel. Seuchenlehre Hufbeschlagkunde. Beter-wär-
kliniiche Demonstrationen.,— Dr. Januasch: Natio-

 

 

nalökonomie Hauptlehren der Nationalökonomie. —-
Dr. Crnmper Allgemeine Thierzneirt.« Schafzuchi.
Zootechmsche Uebungen. -- Dr. Drrifch: Eneyclopädie
der Landwirthlchaft. Allgemeine Ackerbauiehre. -—
Dr. Sdrauerr Krankheiten der Culturpstanzen. —-
Admmistkator Schwarm-seid Speeieller Pflanze-nimm
Proskaner Wirthfchaftsbetrieb Rechnungsrath
Schneider: Landwirthlchaftliche Buchführung. —Obek-
sörster n. Ernst: Forsttaxation unt Forstbenutzung.
-— Dr. Wildt: Agriculturstemie

sent-M

Privat-Anzeigen.
Kirchlicher Anzeiger aus Dels.

Am 7. Sonntage nach Trinitatis
predigen zu aus;

In der Schloß- und Pfarrlircher
Frühpredigt; Herr Candidat Huncke.
Amtspredigt: Herr Diaionus Krebs.

(Schilling’sche Crntepredigt.)
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Kreb s.

Wo enpredigt:
Donnerstag, den 31. uli, Vormittags 8% Uhr:

Herr Subdiakanus L a n zie.

Auf Antrag der Königlichen Staats-Anwalt-
schaft zu Trebnitz von. 24. Juni cr. ist gegen die
Musiker

l) Gustav Brunz,
2) Gottlieb Tilgner,
3) Jofef Maltzahn,
ü) Julius Kiefer aus Ulbersdorf, Kr. Oels,

auf Grund der §§ 26, 18, 6 des Hausir-Regu-
lativs vom 28. April 1824 (efr. §§ 59, 148
Nr. 7 und Schlußsatz der Gewerbe-Ordnung vom
21. Juni 1869) die Untersuchung eingeleitet
worden.

 

ist unbekannt und wird derselbe demgemäß zu
dem auf .

den 11. September 1873,
. Vormittags 9 Uhr, "

zur »öffentlichen und mündlichen Verhandlung an
hiesiger Gerichtsstelle anberaumten Termine mit
derAufforderung vorgeladen, zur festgesetzten Stunde
zu erscheinen und die zu seiner Bertheidigung
dienenden Beweismittel mit zur Stelle zu bringen,
oder solche so zeitig vor dem Termine anzuzeigen, daß
sie .no.c»h»zu demselben herbeigeschasst werden können.
Sollte jedoch derselbe dieser Vorladung ungeachtet
nicht erscheinen, so wird mit der Untersuchung und
Entscheidung gegen ihn in contumaciam verfahren
und demgemäß, was Rechtens, festgesetzt werden.

T-rebnitz, den 27. Juni 1873.

Königl. Kreis-Gericht I. um).

Der Wohnort des Musikus Julius Kiefer   

 

Polizei-Verordnung.
Unter Hinweis auf § f- des Gesetzes vom

11. März 1850 wird, nach Vernehmen mit dem
Magiftrat, hierdurch angeordnet:

»Das unbefugte Betreten des zwischen der
Kaserne und den Garnisonställen gelegenen
Platzes, resp. jede unbefugte Passage über
denselben wird hierdurch untersagt.«

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot
orderden mit Geldbuße von 10 Sgr. bis 3 rThlr.
event. mit verhältnißmäßiger Haft geahndet.

Bernstadt, den 18. Juli 1873. «
Die Polizei-Verwaltung
 

Am 20. April 1872, in l458ter

König]. Preuss. Staats-Lotterie,
fiel das rasse- L008, 150,000 Thlr.‚ in
mein edit und am 18. März c., in 147ster der

Haupttrefl'er lll. Cl. mit 15.000 Thlr.
Zur bevorst. 148. Lotterie II. CI.‚ den 5. August, ver-

kaufe u. versende Antheilloose:

1/1 1,2 l/4 l/s lIn; Vse 1/64

38: 19: 91/2, 45/6, gib, 11/3 um: 20 Sgr.

gegen Postvorschuss oder Einsendung des Betrages.

Staats-Bn‘ectaHaMl. Max Meyer,
Berlin, Leipzigerstrasse Nr. 94,

l. u ält. Lott.-Gesch. Preuss.‚ gegr. 1855.

Holz-Verlauf."«"
An der Wartenberger Chaussee bei Gar-us-

dorf und Stradam stehen einige Hundert Schock
hartes und weiches Reisig, sowie Klasterholz zum
täglichen billigen Verkauf. E

G. Sacher,
Holzhändler in Schollendorf.

Die realberechtigte Windmühle im hiesigen
Bauerndorfe, neu hergestellt, über 4 Morgen
Garten, Acker, Wohnhaus 2c.‚ beabsichtige ich bei
1000 Thlrn. Anzahlung sofort billig zu verkaufen.

Frau "ein in Schickin bei Trebnitz.

 

—
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- Arrowroot-Kmder-Zwteback.
Genau nach ürztlicher Angabe bereitet, von Autoritäten geprüft,

und anerkannt als das vorzüglichste, nahrhaftefte und leicht verdaulichste
Nahrungs- und Kraftigungsmittel für Personen jeden Alters, namentlich
aber für fchwüchliche Kinder, Lungenkranke und Reconvaleseenten, ist von
Aerzten bereits vielfach empfohlen und mit bestem Erfolge angewendet

Der Preis für das Original-Partei vonl2 Stück, mit
Grbrauchsanweisnng versehen, beträgt 2 Sgr. —-

„. Heinrich Schmidt,
Besitzer der Dresdner Bäckerei in Breslau, Neue Schweidnitzerstraße Nr. 19.

Niederlagen: für Oels bei Herrn Oswald Mahlberg,
für Bernstadt bei Herrn C Krrrschmrr,
für Namslaubei Herrn m. Wechmamn

II. Immers Maschinen-Bau--Anstalt,·
Breslau, Mathiasstraße 16,

empfiehlt Breitdrufch-Maschinen mit Patentschlüger, einfache, sowie auf
Rädern, mit Schüttelwerk und vollständiger Reinigung; Drillmafchinen, Lvhmühlen, Siede-
maschinen, 2:, 8: und 4messrige, sowie alle Arten landwirthfchaftlicher Maschinen,

 

durabel und sauber gearbeitet und von anerkannt porzüglicher Leistungsfähigkeit

Zur diesjührigen Herbstbestellung empfehle
ich mein großes Lager aller Sorten

Knochenmehh Gnano l

 nnd Snperphosphate
zu den möglichst billigen Preissen ---

heften Gogoliner, KeltscherE
und Oppelner Stücklolk

zur DÜUJWM in Waggonladungen zu umz-

stehenden Preisen:
Gogoliner Stückkalk, ä 87 Sgr. 6 Pfll

T
» ä 32 „ 6 „ IS,3

Keltfcher ä. 86
Oppelner
Würfelkalk sehr billig, 'a Tonne nach

Qualität 10 bis l2 Sgr.
Bernstadt, den 16. Juli 1873.

J. A. Trautwein,

Sanrr Kirschen-
ubgestielt zur Presse, kaufenjeden Posten

H «

  Seidel G 00., Breslau. l

  

 

Der Termin zur Entgegennahme
des Protestes ist auf Dienstag, den
29. früh IIIX2 Uhr, in der
Schloß-—- und Psarrkirche zu Oels
angesetzt

jahrpläne
der

  

i Rechte - Oder - Ufer - Eisenbahn und
Breslau-Warskhauer Eisenbahn,

ä Stück l Sgr.,
sind vorräthig bei A. Ludwig.

Fabrik für gefärbte gesehn-Hands-
Stkeichgamex Schaafwollen und

' Kammgarne

Julius Sternberg.
Breslau, Ring 2.
Nebst einer Extra-Beilage.

 



Extra-Beilage · 
zu Nr. 30 des „Delfin Kreisblattes«. «
 

Der Termin zur Wahl der von dem Wahlverbande der Landgemeiuden zu

wählenden 12 Kreistags-Abgeordneteu wird hierdurch auf Donnerstag, den

14. August cr.,« Vormittags 10 nur, festgesetzt.

 

Indem ich umstehend die Namen der von mir ernannten Wahlvorsteher und deren Stell-

vertreter, sowie den Wahlort für jeden der 12 Wahlbezirke (Vergl. Nr. 16 des diesjährigen Kreis-

blattes) zur öffentlichen Kenntniß bringe, mache ich zugleich bekannt, daß die Wählerlisten dieser

Wahlbezirke bis zum Wahltermine in meinem Bureau zu Jedermanns Einsicht offen ausliegen

werden.

Den Wahlmännern der Landgemeinden, sowie den im Wahlverbande der Letzteren persönlich

Wahlberechtigten sind die Einladnngen zur Wahl direct zugesertigt worden.

Die Wahlen werden von nachstehend genannten Wahlvorstehern in den nebenbezeichneten

Lokalen geleitet werden:
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Oels, den 25. Juli 1873.

« Der

 
Königliche Landrath.
von Rosenberw.

 

III

IF N a m e N a m e Wahlort.
ä F des Wahlvorstehers. des Stellvertreters.

I. Gutspächter von Bieberstein in HerzogL Amtspächter Seeliger in Schullokal in Gutwohne.

« Rotherinne. Carlsburg.

II. Herzogl. Oberamtmann Retter WirthschaftNDirektor von Scheel Schullokal in Gr.-Graben.
in Groß-Graben in Briefe.

III. Königl. Rittmeister a. D. von Königl. Oberstlieutenant a. D. von Schullokal in Zessel.
Scheliha auf gefiel. Prittwitz auf Schmoltschiitz.

Iv. Graf von Richthofen auf Wirthschafts-Direktok Alter in Schunokak in Bogschiitz.
‚ Randowhof. Spahlitz.

V. Königl. Lieutenant von Wedell Herzogl. Oberamtmann Stapel- Schullokal in Stampen.
zu Ludwigsdorf. feld zu Dobrischau.

VI. Königl. Rittmeister a. D. Fuchs Herzogl. Oberamtmann Bayer Schullokal in Sibyllenort.
zu Sibyllenort. zu Peucke.

VII. Majoratssbesitzer Freiherr von Majoratsbesitzer Graf York von Schullokal in Dörndorf.
Kessel-Zeutsch auf Raake Wartenburg auf Schleibitz.

VIII. Königl. Lieutenant Graf Kospoth Herzogl. Oberamtmann Arndt Schullokal in Klein-Ellguth.
auf Kritschen. zu Vielguth.

IX. Rittergutsbesitzer Fletcher auf Oberamtmann Sitzenstock zu« Schullokal in Lampersdorf.
Lampersdorf. Zantoch. ,

X, Rittergutsbesitzer Hoffmann auf Rittergutsbesitzer Rumbanm auf Schullokal in Langenhof.
Prietzen Laubsky. —

XI. HerzogL Oberamtmann Scholtz Herzogl. Amtspächter Lieutenant Schullokal in Korschlitz.
auf K"orfchlitz. Scholtz zu Vorstadt Bernstadt. «

XII. Rittergutsbesitzer Hauptmann Rittergutsbesitzer Preuß auf Schullokal in Wabnitz.
Rojahn auf Staude. Stronn.


